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Georg Rollenhagen.

in Schulmann aus der Mittelmark von Bcrnau,

geboren den 22 . Aprill im I . 1542 . In der Ju¬

ngend lief er Gefahr , von einem Wolfe gefressen zu

werden . Er studirte zu Breuzlau , Mannsfeld,

Magdeburg , Wittenberg , und nur kümmerlich er¬

warb er den Unierhalt . Im I . 156z . war er Me¬

ter zu Halberstadt . Im I . i ; 6 ?. begab er sich

wieder nach Wittemberg . Nach erhaltener Magi¬

sterwürde ging er nach Braunschweig und Goßlar.

Im I . ^ 67 . wurde er Prorector , im I . 157z.

Stiftsprediger , im I . i ?7 >. Rcclor zu Magde¬

burg . Mit zwey Weibern zeugte er zwölf Kinder,

unter denen einige zu gelehrten Männern anwuch¬

sen. Manchen vortheilhaftcrn Beruf schlug er aus.

Immer sah er sich von Krankheiten geplaget . Un¬

ter sein Bildniß setzte er folgende Verse:

Ingenia focilis , morbolüs corpore , ^ super,
8scrL äocens pueros , invicli»mgue kersns,

ägnobea prapsrT tolersnäo perieula mortis,
siuicl facisin ? Lreäam , Llirrlis benigns , tibi.

Er pffegte zu sagen : Luris scl preeo8 csmpel-

lor , L preeikms curss äepello . Sonst War er VON
aufgeräumten : Gemüthe . Er starb im I . 1609 . ,
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im sieben und sechzigsten Jahre . Von seinen Schrif¬
ten erwähnen wir folgende:
Lssclis, guo pscto Lcbolallic» juventus 6ne tL<lic>,

6ns multo liibors sä eruäitionsm msnuäuci
pollit.

I)s Nuclii? rsÄe inkitusnäls lsNolsülss sämoni-
tio xro üs , <̂ui in 8cbola MÄgNeburZenb pri-
msm clsllein OLLUPSIN, von Jacob Sommer¬
feld unter eignem Namen im I . 1600. edirt.

- Vier Bücher wunderbarlicher, unerhörter und un-
gläublicher Reisen ltlexgnärl N . klinil lecunäi,
I-usiani und 8. Lrsnäsni , durch die Luft , Wass
str , Land, Hölle , Paradieß und den Himmel.
Im I . 1682. auch holländisch zu Amsterdam in
4to ediert.

Wahrhafte Lügen von geistlichen und natürlichen
Dingen , die sein Sohn Gabriel herausgab.

LllroloZis inclicisris, 8. Lenstbliscum , daran Da¬
vid Origanus ein Plagium beging.

Ausser verschiedenen Lustspielen, Gedichtenu. f. w.
schrieb er auch eine Fabelepopce, unter der Auf¬
schrift: „ Froschmeuseler, der Frosch und Meuse
„ wunderbare Hofhaltunge. Der frölichen auch

zur Weysheit vnd Regimenten erzogenen Jugend
„ zl! unmuthigen, aber sehr nützlichen Leer aus den
„ alten vnd Reymdichtern , vnd insonderheit aus
„ der Naturkundiger , von vieler zahmer und wil-
„ der Thiere Name vnd Eigenschaft Bericht. In



„ dreyen Büchern. " Diese Batrachomyomachia
edirte er unter dem Namen Marx Hupfinsholz von
Mänsebvch, der jungen Frösche Vorsinger und Cal-
mäuser. Das Gedicht ist dem Grafen Heinrich von
Ranzow gewiedmet. Meine Ausgabe ist in Octav,
Magdeburg i ; - s. Placcius gedenkt einer frühern
vom I . Eine neuere erschien zu Leipzig imI . i?zo.

In der Einleitung zu der Ausgabe, die ich vor
mir habe , finden wir von der Veranlasung dieses
Gedichtes folgende Nachricht:

Als nämmlich der gelehre Medicus , D . Veit
Orte! von Winsheim , Professor der grieclstschen
Sprache zu Witkenberg, im I . 1566. unter an¬
dern: seinen Zuhörern die Homerische Batrachomyo-
machie erklärte, ward dieselbe von etlichen Studen¬
ten in das lateinische/ französische und deutsche über¬
setzt. Unter anderm ward dem Doctor auch dieses
Gedicht : Der Froschmaüslcr: Zur Beurtheilung
gegeben/ und ungemein wohl aufgenommen. Die
Rechtfertigung des römischen Tons in solcher Art
Schriften will ich mit den eigenen Worten des Her¬
ausgebers anführen:

„ Vnd kömpt izt die Zeit wieder/ spricht er,
„ daß man des himlischen Manna auch überdrüßig,
„ und nach Egyptischen Zwybeln und Knoblauch
„ lüstern wird / vnd fast keine Predigt hören, keine
„ Postill lesen will, die nicht aus dem Ikestro vi-



» t» kumans: , Li-omptuano exemploruwVNd der-
„ gleichen Stückwerk, mit wunderlichen Historien,
„ viesirlichen Fabuln , vnd unerhörten Gleichnußcn,
„ wie ein bettler Mantel verplezt ist.

„ Ob nun wol solcher schändlicher Mißbrauch
„ der künstlichen Gedichten in der Religion nicht
„ rühmlich, so ist doch der rechte Brauch , so auf
,> Welthandel gerichtet, in keinem Wege zu schel-
„ ten. Sonderlich wenn man Historien dadurch
„ also vermahlet, das man Weisheit, Tugend und

gute Sitten daraus lernet. Denn der Vrsach
„ halben haben auch die alten Deütschen des Diet-
„ richs von Bern , des Hildebrands Thaten gcrey-
„ met , welchen die Historien Lelmm Lrennum,
„ d. i. den Held Brenner nennen, denn die Deüt-
„ schen haben die Vetersnos vnd alte geübte Krie-
„ ger, Heide vnd Aldemans, oder wie die Dürin-
„ ger reden iUemans, die Throne « vnd den gemei-
„ nen Haufen Hörmanner genannt. Daraus an-
„ dere Sprachen LeltS8, tdlemauno8 vnd 6erma-
„ no§ gemacht. — Item deß Herzogen zu Braun-
„ schweig, Heinrich des Löwen, Historien vnd an-
„ dem mehr , sind in eitel Poetische Gedichte ver-
„ wandelt. Deßen man in Welscher und Franzö-
„ sischer Sprach noch mehr findt , vnd etwa von
„ sinnreichen vnd belesenen Leisten, so in die Klö-
„ ster verstekt, vnd dennoch vngern haben müßig
„ seyn wollen, von der Religion aber vnd wahr-



„ haften Historien aus Furcht der Tyrannen nicht
„ schreiben dürfen , gemacht worden. — Es hat
„ auch zu vnser Zeit , vnser deütscher Prophet Doc-
„ tor Martin Luther selbst etliche Fabuln verdeüt-
„ schet vnb erkläret, als im fünften Ienischen Tomo
„ zubcfinden. Ja das ganze politische HofregimenL
„ und das Römische Pabstthuwb ist unter dem Na-
» men Reincken Fuchßes vberaus weißlich vnd künst--
» lich beschrieben. Wie aber der Reinicke Fuchs,
„ also ist dis Buch auch geschrieben vnd gemcinet.
» — Vnd wer wil einem verbieten, wie Horatius
„ schreibt, daß man auch lachend die Wahrheit
„ nicht sagen sollte. Mag derhalben wie der Mac-
„ cabeer Scribent wol also schließen, 2. B . 1C.
„ Hette ichs lieblich gemacht, das wollte ich gerne.
„ Ists aber zu geringe, so habe ich doch gethan, so

' „ viel ich vermochte. Denn allezeit Wein oder Wasser
„ trinken ist nicht lustig; sondern zu weilen Wein,

zu weilen Wasser trinken , das ist lustig. Also
„ ists auch lustig, so man mancherley liesst. "

Das Gedicht besteht aus drey Büchern. Das
erste stellt unter Handlungen und Begebenheiten der
Mäuse, Kazen und Füchse die Sitten des Haus¬
standes vor. Das zweyte Buch schildert das geist¬
liche und weltliche Regiment unter der Alegorie
von den Berathsshlagungen der Frösche. Das dritte
Blich giebt die Abbildung des Kriegeswessns in ei¬
ner epischen Erzählung von dem Kriege der Frösche



und Mäuse. In dem ganzen Werk herrscht ein un-
gemeiner Reichtum so wol an Weltkenntniß, mora¬
lischen Caractern und Sprüchen , als auch an Bil¬
dern , Gemälden und Dichtungen. — Von der
mahlerischen Manier dieses Verfassers nur ein ein¬
ziges Beyspiel, gleich auf den ersten Blättern ! —
Die Hofstadt des Froschkönigswird I. B . 2. C.
also beschrieben:

Da Aschanes mit seinen Sachsen "
Aus den Harzfelsen ist gewachsen,
War mitten in dem grünen Wald
Ein springendes Brünnlein süß und kalt,
Das an dem Flakenstein Herfloß,
Sich in ein großen See ergoß,
Vnd da am warmen Sonnenschein
Wäßert viel Bäum und Blümelein,
Viel Frosch und Fisch, viel Krebs und Schnecken,
Das Rohr wuchs wie die Haselstecken
Bey Narrenkolben, Schilf und Weydm
Bey Kveütern schweer zu unterscheiden,
Als obs das Schilfrohr selber wer,
Dadurch Mopses fuhrt Gottes Heer;
Das nicht allein die Nachtigall
Da sang, das klang in Berg und Thal,
Sondern das Rohrsperling und Grasmusch
Vnd ander mehr im finstern Busch
Ihr Nest und Wohnstadt so besungen
Vnd die Stimmen gen Himmel kiungen,



rq.»

Das im Wasser der Widerhall
Sein Antwort gab mit Frewdenschall.
Daselbst von vielen alten Jahren

Die Frosch der Herrschaft mechtig waren,
Das Sebold Bausbach wol gedacht

Hofhielt mit königlicher Pracht,
Und der ganzen Frosch Nation
Auch Unterthan was seiner Krön.

Die Ritterspiele des Frösthenadels werden gleich

hernach folgender Massen beschrieben:

Wie nun anfing der grüne Mey,
Wollt der König von Sorgen frey

Mit seines Hofes Dienern all
Ein Freudenspiel halten einmal,
Vnd sazt sich aus dem Sonnenschein
Besonders hin von der Gemein

Auf ein Hügel mit grünem Moß
Vberwachsen , schön , weich und loß,
Daß die Bachmünzen und Poley
Auch Schatten gnug machten dabey;
Vnd ließ für jhm seine Trabanten
Vnd die seine Herrschaft erkannten,
Sich da üben im Ritterspiel,

Da Kurzweil auch treiben gar viel,
Mit Waßertreten , Vntersinken,
Mit offnem Maul , doch nicht vertrinken,
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Ein Muck in einem Sprung erwischen , .

Künstlich ein rothes Würmlein fischen,

Auf gradem Fuß aufrichtig stehen

Und also einen Kampf angehen,

Einander mit Tanzen und Springen

Im grossen Vorteil über Minnen.

Etlich die vnterleffs auch htengen

In See , und fingen an zu singen

8ol ts u . s. w.

Das Spiel der Frösche wird durch Ankunft des

jungen Mausekönigs unterbrochen . Seine Abbil¬

dung ist recht nach dem Leben : '

Kam aus dem Wald ein kleiner Mann

Hat ein schön weißes Pelzlein an,

Rothe Korallen um den Hals,

Ein Leibgürtel vergüldet als,

Vnd führt ein Schwenzlein als ein Schwerdt,

Trabet Hereiner wie ein Pferd,

Vnd ging den andern allen für:

Denn es folgten noch andre vier

Mit aschenfarben Pelzelein

Sollten seine Trabanten sein.

Der eilet dürftig zu dem See,

Denn der Sonnehiz that ihm weh;

Vnd sprang zum Waßer ab vom Land,

Lehnet sich auf die linke Hand,

Neigt das Haupt , das sein kleiner Bart
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Voll Wassers als voll Perlen ward,
Weil er ihn gar ins Waßer steckt,

Und daßelbig so geizig leckt,

Als wenns Zuker und Honig wer.
Das Zünglein wand sich in die quer,
Wischet das Näslein und den Mund
So weit es den «brachen kunt,

x Vnd schmatzet wie die kleinen Kint
Wenn sie an der Mutter Brust sink.

Wenn ich die Sprache dieses Poeten und andrer

aus seinem Jahrhunderre betrachte , so finde ich im¬
mer noch eine merkliche Gleichheit mit der heutigen
Sprache des Pöbels und gemeiner Leute in abge¬
legnen Provinzen . Nur in volkreichen Städten und
am Hofe ist es , daß Ausdruck , Ton und Manie¬
ren einer immer ändernden Mode nachgeben . Da
vorher , wie ehmals in Griechenland , die Schrift¬

steller jeder in seinem besondern Dialekt schrieben,
so ward nun unvermerkt durch die allgemein ange¬
nommene Bibelübersetzung und durch das herrschen¬
de Ansehn von Sachsen die sächsische Mundart
Mode.

- !>

Martin
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